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Ikodynamische Kreuzfahrt
Sichtbarkeit und Tarnung in einer Arbeit 
von Knowbotic Research

»tiger_stealth«, ein für Radar unsichtbares Boot, entstand aus einer Kooperation der Künstler-
gruppe Knowbotic Research mit Peter Sandbichler. Entscheidend für die Gestaltung eines für 
Radar unsichtbaren Bootes ist der so genannte »Stealth Winkel«. Die charakteristische Form des 
Vehikels wird durch dieses geometrische Kalkül bestimmt. Im negativen Verhältnis von Detek-
tion und Tarnung sind die Radarstrahlen formgebend für den Bootskörper. Die räumliche 
Logik des Radars wird in der Oberfläche des Bootes sichtbar. So kann die Gestalt des Bootes als 
ein Negativentwurf des Radarraumes gelesen werden. In dieser Perspektive erscheint der Boots-
körper als Schnittstelle zu einem Raum, der von den Medien seiner Sichtung aufgespannt wird. 
Die »ikodynamische Kreuzfahrt« ist die Reise durch diesen Raum.

Be prepared! Tiger! ist eines der jüngsten Projekte der Künstlergruppe Knowbotic 
Research, das in Kooperation mit dem Bildhauer Peter Sandbichler entstanden 
ist. Knowbotic Research sind Yvonne Wilhelm, Christian Hübler und Alexander 
Tuchacek. Die Gruppe besteht seit 1991 und ist vor allem durch ihre ambitio-
nierten Netzwerk- und Medienprojekte bekannt geworden. Knowbotic Research 
experimentieren mit Formationen des Wissens, Schnittstellen und Handlungs-
strategien in vernetzten Räumen. Mit ihren jüngsten Arbeiten möchten sie brauch-
bare Interventionsformen für translokale Räume und Ökonomien entwickeln. 
Sie sind dabei zunehmend an den Konflikten zwischen verschiedenen kulturellen, 
politischen und juristischen Regimen interessiert.1

Be prepared! Tiger! wurde zum ersten Mal im Rahmen der Ausstellung »Desig-
ning the Truth« in Duisburg im April 2006 gezeigt. Seit der Premiere entstanden 
mehrere Versionen. Zentrales und wiederkehrendes Element des Projektes ist das 
Boot tiger_stealth. Die folgende Erzählung nimmt dieses Boot zu ihrem Ausgangs-
punkt. Die Reise von tiger_stealth beginnt mit einem sehr kleinen Video in schlech-
ter Bildqualität (Abb. 1). Das Video wurde auf einer Nachrichten-Website als eine 
Produktion der Liberation Tigers of Tamil Eelam (LTTE oder in der Kurzform 

 1 Seit 1998 halten Knowbotic Research eine Professur am Department Neue Medien an der 
Hochschule für Gestaltung und Kunst Zürich. Ihre Arbeiten wurden mit zahlreichen Prei-
sen ausgezeichnet, unter anderem mit dem Hermann Claasen-Preis für Medienkunst und 
Photography (2001), dem Internationalen Medienkunstpreis des ZKM (1997 und 2000), 
dem August Seeling-Preis des Wilhelm Lehmbruck Museums (1997) und mit dem Prix Ars 
Electronica (Goldene Nica 1994 und 1998).
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Tamil Tigers) publiziert.2 Eine Quelle wird nicht direkt nachgewiesen. Zu erkennen 
sind zwei Soldaten, die ein Boot entlang einem dicht bewachsenen Flussufer ma-
növrieren. Der Steuermann und sein Kollege posieren in angeberischer Haltung 
für die Kamera. Der Autor des dazu gehörigen Artikels vermutet, dass es sich bei 
der Besatzung um eine »Black Tiger suicide crew« handelt. Er verweist auf ›Ex-
perten‹, die annehmen, dass es sich bei der am Bug angebrachten Konstruktion 
(siehe Abb. 1) um den Zündungsmechanismus für einen im Boot versteckten 
Sprengsatz handeln könnte: »Are they spikes to fix the boat to its target when 
ramming or are they some form of initiation system that sets off the explosive on 
contact with the target?«3

Das Bild ist sehr klein und enthält viel visuelles Rauschen. Das Geschehen ist 
zwar schematisch erkennbar, offenbart aber nur sehr wenige Details. Es bietet viel 
Raum für allerhand Spekulationen über den Inhalt. Unzweifelhaft erinnert die 
Gestalt des Bootes allerdings an Fahrzeuge mit Radartarnung, wie sie von den US 
Streitkräften eingesetzt werden. Die kantige, vieleckig gegliederte Oberfläche, die 
typisch für Fahrzeuge mit Tarnkappen ist, lässt sich im Bild erahnen. Auf der 
Grundlage der Bilder rekonstruierte Peter Sandbichler die Gestalt des Bootes in 
Skizzen und Modellen. Im Anschluss entwarf er ein ähnliches Fahrzeug. Zentra-
le Vorgabe war dabei, eine effektive Tarnung für Radar zu erreichen. Sandbichler 
konstruierte das Boot aus Aluminium und Holz und stattete es mit einem leisen 
Motor aus. Eine zur Präsentation von Be prepared! Tiger! am Duisburger Hafen-
becken installierte Radaranlage bewies, dass die Unsichtbarkeit im Radar tatsäch-
lich erreicht wurde (Abb. 2).

In einem nächsten Schritt stellten die Künstler die gefundene Videosequenz 
mit ihrem Boot nach und produzierten ihrerseits einen Film. Eine Plansequenz zeigt 
tiger_stealth in langsamer Fahrt in den Donauauen bei Wien. Die Sequenz ist fast 
drei Minuten lang. Das Boot taucht im linken Hintergrund des Bildes auf, bewegt 
sich auf die Kamera zu und verschwindet schließlich am rechten Bildrand. Im Ge-
gensatz zum Schnellboot im ursprünglichen Video beeindruckt tiger_stealth durch 
seine Langsamkeit. Das Boot schleicht geradezu durch die landschaftliche Szenerie 

 2 http://www.janes.com/regional_news/asia_pacific/news/jir/jir010307_2_n.shtml (Letzter 
Zugriff am 28. April 2007).

 3 Ebd.

Abb. 1: Screenshot des Tamil Tigers Videos.
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(Abb. 4). Die Kreuzfahrt von tiger_stealth endet vorläufig wieder im Internet. Auf 
einer einschlägigen Verkaufsplattform offerieren die Künstler das Boot in der 
Kategorie ›Arbeitsboote‹ unter dem Namen KRCF Stealth RC7 zum Kauf. Die 
Beschreibung des für 25.000 Euro angebotenen Bootes lautet: »Das Boot ist ein 
Nachbau eines legendären tamilischen Stealthbootes. Der Stealthmyth RC7 ist ein 
Eigenbau; Ein Unikat. Er ist geschlossen im Radar nicht sichtbar und ausgespro-
chen leise. Er bietet für eine (geschlossen) bis drei Personen (offen) Platz.«4 (siehe 
Abb. 3). Es haben sich zwar mehrere Interessenten auf das Angebot gemeldet, das 

 4 http://www.boatshop24.com/web/de/suchen/m/index.htm?showid=1381954&timestam 
(Letzter Zugriff am 28. April 2007).

Abb. 2 (links): tiger_stealth im Duisburger Hafenbecken. Abb. 3 (rechts): Screenshot der Ver-
kaufsplattform im Internet. tiger_stealth wird dort zum Verkauf angeboten. Abb. 4 (unten): Re-
enactment der Tamil Tiger Videosequenz mit tiger_stealth in den Donauauen bei Wien.
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Boot wurde aber bislang (März 2007) nicht verkauft. tiger_stealth verharrt also 
vorläufig in einem Zustand potentieller Verfügbarkeit.

Ein Radar ist ein mit elektromagnetischen Wellen arbeitendes Ortungssystem. 
Es dient zur Erfassung, Ortsbestimmung und Feststellung des Bewegungszu-
standes von Objekten (Zielen). Entwickelt wurde die Technologie in den 1930er 
Jahren für militärische Zwecke. Eine Radaranlage sendet Radiowellen in einer 
bestimmten Richtung in den Raum. Wie bei Schallwellen entstehen bei Radar-
wellen Echos, wenn sie von einem Objekt gebrochen werden. Die Reflexionen 
werden von einer Antenne registriert. Aus der Zeitdifferenz zwischen gesendetem 
und empfangenem Signal lässt sich die Entfernung des Objektes zum Radarsen-
der errechnen. Die gewonnenen Daten werden dann als Koordinaten auf einem 
Bildschirm dargestellt. Anstatt Licht, das von einem Objekt reflektiert wird, pas-
siv aufzunehmen, strahlt ein Radarsystem zunächst Energie in den Raum ab, um 
ein Echo zu verursachen. Ein Radar ›leuchtet‹ den Raum aus. Es ist ein reflexives 
System und ›sieht aktiv‹. In seiner Modalität gleicht es mehr dem Tasten als dem 
Sehen. Allerdings ist ein Radar gegenüber Texturen und Formen unempfindlich 
und stellt nur die Koordinaten von Punkten im Raum dar. Das Radar visualisiert 
Entfernungs-Informationen, die den menschlichen Sinnen anderweitig nicht zu-
gänglich sind. Aufgrund dieser Abbildungs-Leistung wird es als bildgebendes 
Verfahren bezeichnet. tiger_stealth entzieht sich der perspektivischen Repräsenta-
tion im Vermessungsraum des Radars durch seine Tarnkappe.

Die Tarnkappen-Technologie (engl.: stealth technology) ist eine passive Waffen-
technologie. Sie zielt darauf ab, die Sichtbarkeit eines Fahrzeuges im Radar zu 
minimieren. Die Tarnung beruht im Wesentlichen auf der besonderen Form des 
Fahrzeuges. Im Entwurf wird versucht, den Radarquerschnitt, der für die Ortung 
im Radarraum entscheidend ist, zu verringern. Maßgeblich für die Gestaltung ist 
dabei der so genannte »Stealth-Winkel«. Dieser Winkel wird so gewählt, dass bei 
normaler Lage am ganzen Fahrzeug keine Flächenanordnung existiert, die Radar-
wellen kontinuierlich zum Empfänger reflektiert. Gekrümmte und rechtwinklige 
Flächenanordnungen sind für diesen Effekt besonders ungünstig. Die Außenhaut 
des Fahrzeugs wird stattdessen aus ebenen, polygonalen Flächen zusammenge-
setzt. Die charakteristische, facettenartige Gestalt der Tarnkappen-Fahrzeuge er-
gibt sich aus dieser technischen Bedingung (Abb. 5). Zum Vergleich zeigt Abbil-
dung 6 ein Schiff der US Navy, das über eine Radar-Tarnkappe verfügt. Deutlich 
ist auch hier die polygonale Gliederung der Oberfläche zu erkennen. Abbildung 7 
wiederum zeigt ein Jagdflugzeug des Typs F-117. Das Flugzeug ist ebenfalls mit 
Tarnkappen-Technologie ausgerüstet.

Paul Virilio schreibt als Bildunterschrift zu einer Fotografie, die ein Flugzeug 
desselben Typs auf der Startbahn zeigt: »Das unsichtbare Flugzeug. Von Radar-
wellen ist es nicht zu orten; das F-117-Flugzeug sieht der ›Verpackung‹ eines 
anderen Flugzeugs zum Verwechseln ähnlich […] So entworfen, daß seine Prä-
senz auf den Geräten der gegnerischen Luftabwehr keine Signatur hinterläßt, ist 
das Lockheed F-117 Stealth-Flugzeug durchaus ein unbekanntes Flugobjekt, ein 
UFO. Es verrät sich allein durch seine zerstörende Aktion, wie zum Beispiel bei 
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der ersten Bombardierung von Bagdad am 16. Januar 1991. In ästhetischer Hin-
sicht ist es revolutionär, denn die Konstruktion seiner Form ist weniger bestimmt 
durch die bekannte Aerodynamik, als durch sogenannte ikodynamische Erforder-
nisse, sein Radarecho zu dissimulieren.«5 An anderer Stelle führt Virilio weiter 
aus: »Zum ersten Mal wird die Form eines Objekts durch dessen fernes Bild ge-
prägt. Anders gesagt: das Echoradar, das Hunderte Kilometer vom Flugzeug ent-
fernt aufgefangen wird, gestaltet die Form des in Bewegung befindlichen Körpers. 
Und das ist etwas vollkommen Neues. Denn bislang war die Form der Flugkörper 
von der Aerodynamik geprägt, d. h. von Eigenschaften, die mit dem Strömungs-
widerstand zusammenhingen. Nun jedoch haben wir es plötzlich mit einer ›Iko-
nodynamik‹ zu tun, bei der das auf dem Radarschirm auftauchende elektroma-
gnetische Bild den Flugkörper modelliert. Und vielleicht werden die Flugzeuge 
der Zukunft nicht unbedingt leistungs- und manövrierfähiger sein als die Jagd-
flieger von heute, aber sie werden unsichtbar und nicht mehr zu orten sein.«6

Die spezielle Geometrie der Oberfläche verleiht dem Fahrzeug seine Tarnung. 
Ein geometrisches Strategem ermöglicht den Rückzug vom Radarschirm. Dank 
seiner scharfkantigen Hülle gleitet das Boot aus dem ausgeleuchteten Radarfeld 

 5 Paul Virilio: Revolutionen der Geschwindigkeit, [Paris 1991], übers. von Marianne Karbe, 
Berlin 1993, S. 67.

 6 Ebd., S. 11f.

Abb. 5: Ansicht tiger_stealth von 
oben. Sehr deutlich ist hier 

die facettenartige Gestalt zu sehen.
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zurück in den Schatten. Die Namen Sea Shadow (siehe Abb. 6) oder Nighthawk 
(siehe Abb. 7) spielen genau auf diesen Aspekt der Verdunklung an. Diese Fahr-
zeuge sind außerdem mit einem dunklen, matten Anstrich versehen, um sie so 
unauffällig wie möglich zu halten. Solche getarnten Fahrzeuge sind aber nicht, 
wie in Virilios Perspektive, überhaupt unsichtbar, sondern zeichnen sich durch 
ein spezielles Verhältnis ihrer Sichtbarkeit und Unsichtbarkeit aus. Im Besonde-
ren gilt dies für die Tarnung im Radar. Sie sind offensichtlich für Augen, die aufs 
Wasser oder in den Himmel schauen, aber schattenhaft verdunkelt für solche, die 
am Bildschirm kleben.

Die Ikonographie der Tarnkappen-Fahrzeuge beruht ganz wesentlich auf dem 
Mythos, der die Technologie umgibt. Deren Einzelheiten waren lange ein gut 
gehütetes militärisches Geheimnis. Heute aber sind die Informationen, die zum 
Bau eines getarnten Fahrzeuges notwendig sind, öffentlich verfügbar. Was vom 
Geheimnis übrig bleibt, ist der Mythos der Unbesiegbarkeit durch Unsichtbar-
keit. Und diese Macht ist eben an die charakteristische Form gebunden. Verschie-
dene Inszenierungen von »Stealth-Fahrzeugen« knüpfen an diesen Mythos an 
und tragen zu diesem bei. Im Film »Tomorrow Never Dies« (GB/USA 1997) 
benutzt James Bonds mächtiger Gegner einen Nachbau der Sea Shadow. Der 
Blockbuster »Stealth – Under the Radar« (USA 2005) zeigt Flugzeuge, die dem 
F-117 Nighthawk sehr ähnlich sehen. Die Maschinen beschleunigen angeblich in 
wenigen Sekunden auf die sechsfache Schallgeschwindigkeit und dominieren ihr 
Territorium mit einem globalen Aktionsradius. Die Bilder von durch Radar ge-
tarnten Fahrzeugen sind weit über den militärischen Bereich hinaus bekannt. 
Durch ihre Zirkulation in den Massenmedien sind sie zu einem Teil des kollek-
tiven Bildgedächtnisses geworden. Die typische Gestalt der Fahrzeuge wurde zum 

Abb. 6: US Navy Sea Shadow.
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Ikon militärischer Kraft. Dass dies sehr wirksam ist, zeigt der Artikel zum Video 
der Tamil Tigers. Dort heisst es: »Without a hands-on technical inspection it is 
difficult to judge the efficacy of the stealth design, but the basic principles of 
stealth are adhered to in many respects.«7 Mit seinem offenen Verdeck, dem Außen-
bordmotor und der seltsamen Konstruktion am Bug reflektiert das Boot sehr 
wahrscheinlich genügend Radarwellen, um es auch im tiefsten Urwald aufzuspü-
ren. Dennoch seien laut Autor »die grundlegenden Prinzipien der Tarnung ange-
wendet«. Die anschließende Interpretation des nur schematisch erkennbaren Bootes 
als militärisch potentes Vehikel gründet auf der ikonographischen Gewalt seiner 
Gestalt.

Der Rumpf von tiger_stealth brilliert im Sonnenlicht und bietet eine höchst 
spektakuläre visuelle Erscheinung. Er ist ganz offenbar in seiner glänzenden Pracht 
(siehe Abb. 8). Natürlich ist dieses Vehikel nicht für einen militärischen Einsatz 
gedacht. Aufgrund seiner geringen Größe kann es nicht einmal angeberische Po-
sen unterstützen. Dennoch demonstriert tiger_stealth Macht. Unsichtbarkeit ist 
eine Form der Macht. Ihre Autorität beansprucht sie dadurch, dass sie ihre Potenz 
zur Schau stellt. Maximale Wirkung entfaltet etwas potentiell Unsichtbares gerade 
bei denen, die um das Geheimnis wissen.8 Im Radar ist tiger_stealth ein Schatten. 
Genau das macht der facettierte Rumpf dem Auge deutlich. Doch nicht das »fer-
ne Bild« modelliert die Oberfläche des Objekts, wie dies Virilio formuliert. Die 

 7 http://www.janes.com/regional_news/asia_pacific/news/jir/jir010307_2_n.shtml (Letzter 
Zugriff am 28. April 2007).

 8 Sabine Maria Schmidt: »be prepared! tiger!« In: Andreas Broeckmann, Stefan Riekeles 
(Hg.): Knowbotic Research: Room for Manoeuvre, Ljubljana 2006, S. 19.

Abb. 7: US Air Force F-117 Nighthawk.
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Struktur des Rumpfes ist ja gerade Ausdruck der Kraft, sich dem Zugriff dieses 
Bildes zu entziehen. Bild und Bootskörper stehen in einer negativen Beziehung 
zu einander. Die Abbildungs-Eigenschaften, besser: die Nicht-Abbildungs-Eigen-
schaften des Radars schreiben sich in den Rumpf des Bootes ein. Peter Sandbich-
ler macht sich diesen Zusammenhang als Gestaltungsprinzip des Bootes zu Eigen. 
Er gibt damit der Macht der Unsichtbarkeit eine materielle Gestalt. tiger_stealth 
setzt die verschränkte Logik von Sichtbarkeit und Unsichtbarkeit in ein räum-
liches Verhältnis zueinander. Als Objekt verkörpert das Boot die Topologie seiner 
Sichtbarkeit und macht diese begreifbar.9

Knowbotic Research und Peter Sandbichler manövrieren ihr Vehikel durch ein 
vielschichtiges ikonographisches Szenario. tiger_stealth entspringt zunächst einem 
Videoclip dubioser Herkunft und durchkreuzt die massenmediale Fiktion als ein 
Medienphantom. Mit einem Schleier militärischer Geheimnistuerei schleicht es 
durch das Radar und das Ufergestrüpp der Donau. Als spektakuläres Objekt prä-
sentiert es sich in einem Hafenbecken, erscheint auf dem öffentlichen Markt und 
taucht schließlich wieder ab im Privaten. In jedem dieser Bereiche operiert es in 
einem anderen Modus und erprobt die jeweils herrschende Konfiguration von 
Sichtbarkeit und Unsichtbarkeit.10 tiger_stealth oszilliert zwischen listigem Rück-
zug und spektakulärer Präsenz. Wie ein scharfes Messer schneidet es mit seinen 
Kanten durch sein Territorium. Der Rumpf ist eine Schnittstelle zur räumlichen 
Struktur seines Manövers. Im Sinne Virilios befindet sich tiger_stealth auf einer 
ikodynamischen Kreuzfahrt.

 9 Peter Sandbichler produzierte neben dem Boot noch weitere skulpturale Objekte in unter-
schiedlichen Größen, jedoch mit derselben charakteristischen Gestalt, die er als eigenständige 
Arbeiten in anderen Ausstellungssituationen präsentierte.

10 tiger_stealth lässt sich in diesem Sinne als ein »heuristisches Modell« verstehen. Siehe hier-
zu Gottfried Boehm: »Ikonisches Wissen. Das Bild als Modell«. In: ders.: Wie Bilder Sinn 
erzeugen. Die Macht des Zeigens, Berlin 2007, S. 114–140.
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Abb. 8: tiger_stealth im Duisburger Hafenbecken. 
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